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Viertelfähriger 
Abonnements⸗Preis: 
für Görlig 12 fgr. 6 pf. , 
innerhalb des ganzen Preußiſchen 
Staats incl. Porto⸗Aufſchlag 
15 ſgr. 9 pf. 


Tagesgeſchichte und Unterhaltung 


ne b ſt 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions⸗ Gebühren 
für den Raum einer Petit⸗Zeile 
6 pf. 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 30. August 1851. 


Die Erbhuldigung in Hohenzollern. 


Ueber die am 23. Auguſt in Hechingen ſtattgefundene 
Huldigungsfeier ſchreibt man der Köln. ZItg.: Der Himmel 
erweiſt ſich dem heutigen Tage ſehr hold. N b 
ſchaarenweiſe in die Stadt und ziehen ſich gleich auf die Burg, 
wo der Zutritt in die innern Räume blos gegen auf den Namen 
ausgeſtellte Karten geftattet iſt. Der Weg auf den Zoller iſt 
geſchmückt; auf der Höhe der Burg iſt unter einer Eiche ſehr ge⸗ 
chmackvoll ein Thron errichtet; vor der Kapelle, in welcher der 
katholiſche Gottesdienſt gehalten wird, iſt eine Kanzel erbant, 
ihr gegenüber, neben dem Ritterſaale, der für den evangeliſchen 
Gotlesdienſt beſtimmt, die Damengallerie, und in der Mitte ein 
durch eine rothe Einfaſſung abgegrenzter Raum für die Deputir⸗ 
ten des Landes. Um 8 Uhr wurde mit allen Glocken geläutet, 
und der Zug der Gemeindevertreter ſetzte ſich mit ihren Fahnen 
unter Vortritt von Marſchällen in Bewegung; auch die Geiſtlich⸗ 
keit begiebt ſich, nachdem ſie dem Könige in der Villa Eugenia 
vorgeſtellt worden, auf die Burg. Ebenſo haben ſich die 400 
Feſtungsarbeiter aufgeſtellt. Um 10 Uhr erhebt ſich der König, 
der Prinz und das geſammte Gefolge, um ſich gleichfalls auf die 
Burg zu begeben; um 10] Uhr ſignaliſirt ein 5 die 
Ankunft derſelben am Fuße des Berges. Nachdem ſie oben an⸗ 
gekommen, beginnen die beiden Gottes dienſte; Text der Predigt: 
„Fürchtet Gott und ehret den König!“ Der katholiſche Geiſtliche 
ſpricht von der Kanzel aus über die Bedeutung des Tages und 
des Eides: 


ter Gottes!“ ꝛc. Das Hochamt dauert bis 12 Uhr; um 121 Uhr 
beginnt der Huldigungsact. Der König erfcheint auf den Stufen 
des Thrones; zu ſeiner Rechten der Prinz. Der Oberkammer⸗ 
Here Graf Stollberg⸗Wernigerode, der Miniſterpräſident v. Manz 
teuffel, die Generalität und das übrige Gefolge ſtellen ſich neben 
und hinter dem Throne auf. Zuerſt nimmt der König die Hul⸗ 
digung dreier Standesherren, der Fürſten v. Fürſtenberg, Thurn 
und Taxis und Hohenlohe⸗Schillingsfürſt entgegen, dieſelben auf 
beide Wangen küſſend, mit folgenden Worten: 

Treten Sie näher, Meine lieben Freunde! wenn Ich von Perſonen 
Meines Standes eine Huldigung entgegen zu nehmen hatte, jo habe Ich die 
Feierlichkeit ſtets darin beſtehen laſſen, daß ſie Mir den deutſchen Handſchlag 


gaben. Das deutſche Volk, deſſen Treue ſprüchtwörtlich geworden, hat kein 


als den deutſchen Handſchlag: 


ſchöneres Symbol für das Gelöbniß der Treue, 
Herzen und ganzer Seele. 


Ich nehme Ihre Huldigung entgegen von ganzem 
Neichen Sie Mir alſo Fb Hand. * 

Fürſt v. Fürſtenberg erwiderte: „Gott erhalte den König 
Mögen alle Tage feines Lebens von fo ſchöner, reiner Sonne um⸗ 
ſtrahlt fein, wie der heutige!“ ane tritt Herr v. Manteuffel 
vor und hält die Anrede an die ſämmtlichen Landesdeputirten: 

Sie haben jetzt den Act der Huldigung zu leiſten. Dieſer Act iſt ernſt 
für das lebende wie für das kommende Geſchlecht des Landes. Nicht das 
Schwert des Exoberers iſt es, was Ihnen eine neue Herrſchaft bringt, ſon⸗ 
dern der freie Wille der früheren Fürſten, welche einen längſt beſtehenden 
Vertrag zur Geltung brachten. Hier an der Wiege eines taufendjährigen 
Fürſtengeſchlechtes haben Sie dem Oberhaupte der vreußiſchen Monarchie, die 
nach Gottes Rathſchluß zu einem mächtigen Reiche herangewachſen iſt, den 
Eid der Huldigung zu leiſten. Darin beſteht Preußens Macht und Einheit, 
daß es feine Völker treibt, ibren höchſten Stolz darein zu ſetzen, ihrem Könige 
treu und gehorſam zu fein. Dieſe Treue bilde das Band, das auch dieſe 
Lande, obgleich entfernt von dem Reiche, an daſſelbe unauftöslich knüpft. 
Darum mit Gott für König und Vaterland! Schlagen Sie ein in dieſe brü⸗ 
derliche Hand; die Treue iſt für die Fürſten, beſonders aber für die Völker 
wohlthätig. Der Gott, dem unſer König mit ſeinem ganzen Hauſe als 
frommer Knecht dient, hört Ihren Schwur. 


u 


Die Fremden ſtrömen 


„Nicht einem Mitmenſchen, nicht einem Hohen der 
Erde ſchwören Sie den Eid der Treue, ſondern dem Stellvertre⸗ 


Advocat Burkle aus Sigmaringen, welcher von den Lan⸗ 
desdeputirten zum Sprecher erwählt war, erwidert in einer län⸗ 
gern Rede. Er verſichert, daß die erſten Worte des Königs an 
ſeine neuen Lande, dieſer allergnädigſte landesväterliche Gruß, 
tiefen Anklang gefunden; daß die neuen Lande ihn mit der Treue 
des ſchwäbiſchen Volks erwidern werden. Er heißt den König 


willkommen im Stammlande feiner Ahnen, ſpricht von der Selbſt⸗ 


verleugnung und fürſtlichen Großmuth der frühern Fürſten, die 


| and Fürſorge für das Wohl ihrer Länder diefelben dem ar 
ie 


eines kräftigen Oberhaupts unterſtellt haben. Er hofft, daß 

nun unter dieſem Schutze gegen alle Stürme der Zeit geſchützt 
ſein werden. Die Macht des Geſetzes werde nicht mehr erſchüt⸗ 
tert werden; die Segnungen der Ordnung, des Friedens, der 
Religioſität werden ſich jetzt ergießen. Darum ſpricht er dem 


t Dank aus für die Uebernahme der Landeshoheit. Er 
ſchließt mit der Zuſicherung, daß der ſchwäbiſche Volksſtamm 


mit den alten Landen an Treue und Gehorſam wetteifern werde. 
Hierauf ſpricht der König, ein beſchriebenes Blatt in 
der Hand: i 
Es drängt Mich, Meine lieben Freunde, vor dem feierlichen Arte einige 
Worte mit Ihnen zu ſprechen. Ich ſtehe tief ergriffen und erſchüttert an die⸗ 
ſer Stelle; es iſt nicht allein der Gedanke, zu ſo feierlicher Stunde auf der 
Beburtsſtätte Meines Geſchlechtes zu ſtehen, es iſt vielmehr der Blick auf 
dieſe Zeit, der Meine Seele ſchmerzlich bewegt. Erwägen Sie vorher, bevor 
Sie den Eid der Treue ſchwören, in Ihrem Herzen die Frage: welche Zeit 
mußte Deutſchland trüben und betrüben, um Ihre Fürſten, die beſten und 
väterlicheſürforgenden Freunde, zu bewegen, tro Meiner Bitte, trotz Meiner 
Vorſtellungen, trotz Meines Widerſtrebens ihre Lande dem ſeit einem Jahr⸗ 
tauſend entfremdeten Zweige abzutreten! Erſt nach Erwägung dieſer Frage 
huldigen Sie! Noch eine andere Betrachtung bewegt Mein Herz, daß Meine 
Adler in dieſem Lande wehen müſſen und daß Ich ſo fern ſtehe und Ihnen 
nicht ſo ſchnell, als Ich es wünſche, Hülfe zu leiſten vermag. Es wurde 
Mir in öffentlichen Blättern der Vorwurf unbegränzten Ehrgeizes gemacht, daß 
Ich Meinen Schutz benachbarten Fürſten nur wo er gefordert wurde, brachte 
aber da auch ohne Zögern. (Mit gehobener Stimme.) Ich erkläre hier und 
wähle mit Abſicht dieſe Stätte, Meine Hand zum Himmel emporhebend daß 
Ich nie Meine Hand ausgeſtreckt habe nach fremdem Beſitz, nach Ländern 
die nicht Mein ſind, und daß Ich nicht danach trachte, was Meiner Krone 
nicht gebührt. Dieſer Fels, dieſes Volt hat ſeit langer, langer Zeit feinen 
Namen bewahrt, möge es immer ſo bleiben! Gebe Gott ſeinen Segen, daß 
dieſe Burg als Zierde des Landes erſtehe; gebe er ſein Gedeihen, daß dieſer 
. Dir A5 gleiche Treue, wie Meine Preußen (ſehr 
ſtark beton ewahren! Das ſei die ch it, des laut 
e e ſchönen Stunde! che e N 
un folgt der Huldigungseid. Geh. Finanzrath Stünzner 
ſpricht die Worte deſſelben vor, welche von den ſämmtlichen Hul⸗ 
digungsdeputirten nach Maßgabe des gedruckten Schema Namens 
aller Unterthanen des Landes mit eidesmäßig aufgehobener Rech⸗ 
ten nachgeſprochen werden. Auf ein gegebenes Zeichen wurde 
N „ wie es das Programm vorſchreibt, unter Pauken⸗ und 
Trompetenſchall drei Mal: „Es lebe der König Friedrich Wil⸗ 
helm IV.“ gerufen und zugleich eine Geſchützſalve gegeben. Zum 
Schluß der Feierlichkeit wurde das Tedeum unter Muſikbegleitung 
von der ‚ganzen Verſammlung geſungen; auch der König fang 
mit. Der König begab ſich nun, indem er den Deputirten der 
vorderſten Reihe noch die Hand reichte, mit dem ganzen Gefolge 
in die Villa Eugenia zurück, wo ſich um 3 Uhr die Huldigungs⸗ 
deputirten und die ſonſt zur Tafel geladenen Perſonen verſammel⸗ 
ten. Hier brachte der König noch einen Toaſt aus, den der Fürſt 
v. Fürſtenberg erwiderte. Auch wurde die Huldigungsmedallle 
mit dem Bar uff des Königs und der Inſchrift: „Zur Huldi⸗ 
gung. Hohenzollern, 28. Auguſt 1851.“, an alle Anwefenden 
ausgetheilt. Um 9 Uhr fand noch ein Fackelzug mit Muſik ſtatt. 
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Deut ſchland. 


Berlin, 25. Aug. Als ein Gerücht, welches heute auch 
in Fi unterrichteten Kreiſen erzählt wurde, was natürlich aber 
noch der Beſtätigung bedarf, iſt der Rücktritt des Miniſters des 
Innern, Hrn. v. Weſtphalen „ zu nennen. Als feinen Nachfol⸗ 

er bezeichnet eben dieſes Gerücht den zeitigen Unter⸗Staatsſecretair 
a von Manteuffel, einen jüngeren Bruder des Miniſterpräſi⸗ 
denten. — Die Provinziallandtage von Preußen, Poſen, Schles 
ien, Sachſen und Weſiphalen werden am 14. Septbr., die von 

ommern und der Rheinprovinz am 4. Oct., der für Branden⸗ 
burg und die Niederlauſitz bereits am nächſten Sonntag (31. d. 
M.) eröffnet werden. 

Berlin, 26. Aug. Das Correſp.⸗Bureau ſagt: Wie 
uns verſichert wird, hat die Staatsregierung jetzt beſchloſſen, in 
Betreff der Zollfragen die Grundſätze von 1818 als maßge⸗ 
bende Norm für Preußen feſtzuhalten. Bekanntlich wurde in 
jenem Jahre durch das Gutachten einer Verſammlung von höhern 
Verwaltungsbeamten, Nationalökonomen und praktiſchen Sach⸗ 
verſtändigen feſtgeſtellt: daß für Preußen die Zölle höchſtens 10 
Proc. des Werthes betragen ſollten. Wenngleich nun im Laufe 
der Zeiten, insbeſondere durch das Zuſtandekommen des Zollver⸗ 
eines, von jenem Grundſatze abgewichen worden und abgewichen 
werden 5 um die Zolleinigung überhaupt zu Stande zu 
bringen, ſo will man doch jetzt, wo ſelbſt innerhalb des Cabinets 
die Anſichten über das für Preußen heilſamſte handelspolitiſche 
Syſtem ſich geradezu entgegenſtehen, zu jenem Grundſatze vorerſt 
urückkehren, um nicht Anlaß zu einer ungeheuren Spaltung im 

ollverein zu geben. 

Berlin, 29. Aug. Durch eine Circular- Verfügung des 
Cultusminiſters von Raumer vom 18. Aug. e. wird vom 1. Oct. 
d. J. an für das Reſſort des königl. Kriegsminiſteriums und des 
Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten eine gemeinſchaftliche 
Central⸗Turnanſtalt in's Leben treten. Der Curſus dauert ſtets 
vom 1. Oct. bis 30. Juni und es haben zu demſelben 18 Mi⸗ 
litair- und ebenſo viel Civil-Eleven Zutritt, welche nach dem 
Ling'ſchen Syſteme ausgebildet, ſpäter den Unterricht in den 
Gymnaſien, Bürgerſchulen und Schullehrer-Seminarien überneh— 
men ſollen. 

— In Hannover ſpricht man von einer Reiſe des Königs 
nach England. Während ſeiner Abweſenheit ſoll der Kronprinz 
die Regentſchaft übernehmen und durch dieſen die Sanetion der 
Organiſationsgeſetze erfolgen. 

Vom Rhein, 21. Auguſt, heißt es in der Deutſchen 
Reichszeitung: Die ultramontanen Beſtrebungen ſcheinen 

ch ſehr hoher Begünſtigungen zu erfreuen. Außer der beſondern 
reundlichkeit, mit welcher der König auf ſeiner Reiſe durch die 
heinprovinz die katholiſche Geiſtlichkeit empfing, erregt eine los 
bende Aeußerung, welche nach einem rheiniſchen Blatte der Prinz 
von Preußen über die Jeſuiten geıban haben fol, die öffentliche 
Aufmerkſamkeit. Auch fehlt es bereits nicht an thatſächlichen Be⸗ 
günſtigungen der ultramontanen Partei, welche ſehr bedenklich ers 
1 müſſen. Dahin gehört namentlich die vom Cultusmini⸗ 
erium ausgeſprochene Verzichtleiſtung auf die Nachweiſung der 
frommen Vermächtniſſe an katholiſche Kirchen und Schulen. 
Von der Sieg, 21. Aug. Der Elberfelder Ztg. geht 
nachfolgende Mittheilung zu, die ganz geeignet iſt, ein helles 
Schlaglicht auf unſere kirchlichen Zuſtände zu werfen. In Alten⸗ 
kirchen, wo vor mehren Jahren eine katholiſche Pfarrei gegründet 
wurde, fehlte. es derſelben noch an einer entfprechenden Kirche. 
Vor einigen Tagen wurde der Grundſtein derſelben gelegt, die 
evangeliſche Geiſtlichkeit betheiligte ſich hierbei ſolenn und ließ zu 
dieſer Feier die Glocken läuten. Nachdem der Weihbiſchof und 
demnächſt noch zwei katholiſche Geiſtliche geredet hatten, wollte 
auch der evangeliſche Superintendent eine Rede halten, aber — 
der Weihbiſchof verbat ſich dies, worauf dann das evangeliſche 
Glockengeläute eingeſtellt worden fein ſoll. 
München, 25. Aug. Den katholiſchen und proteſtanti⸗ 
ſchen Geiſtlichen in Baiern iſt folgender Dienſteid vorgeſchrieben: 
Ich ſchwöre Treue dem Könige, Gehorſam dem Geſetze und 
eobachtung der Staatsverfaſſung. Ich ſchwöre, meine Amts⸗ 


und Berufspflichten getreu und mit gewiſſenhafter Genauigkeit, 


ſo viel nur immer in meinen Kräften ſteht, zu erfüllen; ich 
ſchwöre, daß ich keinem Vereine, deſſen Bildung dem Staate 
nicht angezeigt it, angehöre, noch je angehören werde, dann, 
daß ich in keinem Verbande mit einem Vereine bleiben werde, 


deſſen Schließung von der zuſtändigen Polizeiſtelle oder Behörde 


verfügt worden iſt, oder an welchem mir die Theiluahme in Ge— 
mäßheit der jeweils beſtehenden Disciplinarvorſchriften unterſagt 


ſein wird. ö 
gen, an keinem Rathſchlage Theil zu nehmen und keine verdäch— 


Ebenſo verſpreche ich, keine Communication zu pfle⸗ 


— . —— —— ꝛ—vyä— e — —ññ— ̃ —̃ ̃— — — — ————ů—ů—— 


tige Verbindung, weder im Inlande noch auswärts, zu ur = 
ten, welche der öffentlichen Ruhe ſchädlich ſein Ernte —.— 
ich von einem Anſchlage zum Nachtheile des Staats, ſei es in 
meinem Pfarrbezirke oder ſonſt irgendwo, Kenntniß erhalten ſollte 
Solches der Regierung anzuzeigen. 2 


Kaſſel, 22. Aug. Der „Volksfreund“ des Hrn. Bil 
hat dem Kurfürſten zu höchſtdeſſen Geburtstag einen ne 
geſchenkt. Er heißt in der Feſtode: 

Schon ſeh' ich einen Kranz von Lorberblättern, 

Den Dir ein holder Genius überreicht, 

Der auf die Tafel ſchreibt mit goldenen Lettern, 

Wie's Deines Ahnen, Philipp's, Namen gleicht: 

Friedrich Wilhelm dem „Stand hafken“ das 
dankbare Vaterland! 


. Frankfurt a. M. 23. Aug. In der heute ſtattgehabten 
Sitzung der Bundesverſammlung bat Herr Es en 
Austritt, angezeigt und Herr von Bismark⸗Schönhauſen iſt 
dafür eingetreten. Am 25. Aug. wird Letzterer bereits die Ge⸗ 
ſchäfte übernehmen; ihm attachirt iſt der Legationsrath Wenzel. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 22. Auguſt. Von Iſchl begiebt ſich der Kaiſer 
fofort nach Verona, um den italieniſchen Fiete zu federn, 
der einer der kühnſten Gedanken öſterreichſſchen Ehrgeizes iſt, und 
es heißt jetzt ſogar, daß der Papſt an's veroneſer Hoflager kom⸗ 
men werde, indem durch dieſe Reiſe die Frage wegen der fran⸗ 
zöſiſchen Garniſon in Rom factiſch gelöſt werden ſoll. Vereitelt 
General Gemeau dieſes Vorhaben des heiligen Vaters, ſo iſt es 
kein Geheimniß mehr, daß die Franzoſen nicht zum Schutze des- 
ſelben in Rom ſind, ſondern vielmehr zu deſſen Bewachung. 
Läßt dagegen der republikaniſche Heerführer den Papſt reifen, 0 
kehrt er nicht mehr nach Rom zurück, ſondern nimmt ſeinen Sitz 
vor der Hand in Bologna, wo er unter dem Schutze öſterreichi⸗ 
ſcher Bayonnette feinen Willen unumwunden fund. geben und die 
Räumung feines Landes durch die Franzoſen begehren kann. 
Der k. k. öſterreichiſche Geſandte bei der franzöſiſchen 
Republik, Hr. v. Hübner, meldet die L. Z. C., hatte wiederholt 
Conferenzen mit dem Herrn Miniſterpräſidenten. Wie man vers 
nimmt, erhielt derſelbe Inſtructionen, um ein Verſtändniß in 
Betreff der Beſetzung des Kirchenſtaats, welches den in mehreren 
Noten des römiſchen Cabinets bekannt gegebenen Wünſchen ent⸗ 
ſpricht, herbeizuführen. 

— Im nächſten Frühjahre wird in London eine Conferenz 
von Bevollmächtigten der ſämmtlichen europäiſchen Seeſtaaten ab- 
gehalten werden, um einen einheitlichen Meridian und deſſen 
Durchgangsort zu beſtimmen. Die Verhandlungen über dieſen 
für die Seeſchifffahrt höchſt wichtigen Gegenſtand ſind ſchon ſeit 
längerer Zeit in der Schwebe und veranlaßt durch die vorgekom⸗ 
menen vielen Unglücksfälle, welche die Meridian = Ungleichheit 
Keuter 18 0 6 5 

en. urch Erlaß des Miniſters des Innern ſind di 
Grundentlaſtungs-Commiſſionen im allerhöchſten Auftrage ange 
wieſen worden, die Grundentlaſtungs- Operationen möglichſt zu 
beſchleunigen, und zum Abſchluſſe zu bringen, da es der 1 
Sr. Majeſtät iſt, daß die von Alerhöchttvenfelben dem Lande 
volke gewährten Befreiungen im vollen Umfange aufrecht erhalten 
werden. 

— Zum Dienſte einer Ehrenwache für Se. Majeſtät den 
König von Preußen wird eine Compagnie k. k. Infanterie mit 
der Fahne von Salzburg nach Iſchl abgehen. 

— Aus guter Quelle erfährt man, daß nächſtens Truppen⸗ 
Sendungen nach Italien ſtattfinden werden. Um Aufſehen zu 
vermeiden, werden die Truppenkörper nur langſam als Garni⸗ 
ſonen von Stadt zu Stadt vorgeſchoben und ſo an die Grenze 
Italiens o rief rg 

— Briefe aus Rußland melden, daß der ruſſiſche Kaifer 
aus beſonderer Gunſt drei Juden im inltorium En 115 
Der Hofmarſchall Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, Graf Bachmetjoff, wird in einigen Tagen hier erwartet. 
Man glaubt, es ſtehe die Abſendung deſſelben mit der Hierher⸗ 
kunft des Kaiſers von Rußland ſelbſt im Zuſammenhange. 


Frankreich. 


Paris, 24. Aug. Das bonapartiſtiſche Manifeſt hat in 
der politiſchen Welt große Senſation hervorgerufen, Leon Faucher 
hat ſeine Drohung nicht ausgeführt, aber der Präſident hat heute 
Mittags Hru. Delamarre beglückwünſchen und ihm ſagen laſſen, 
daß die von ihm angeregte Idee die größte Berückſichtigung ver⸗ 
diene. Dieſe vertrauliche Aeußerung iſt unſtreitig von großer 
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Wichtigkeit, und dazu unterliegt es keinem Zweifel, daß bei Wie⸗ 
dereröffnung der National-Verſammlung eine Menge namhafter 
Repräſentanten den Vorſchlag des Hrn. Delamarre aufnehmen 
werden. Unter Anderen fol der Herzog von Broglie die ent⸗ 
ſchiedene Abſicht haben, ſofort nach dem Zuſammentritte der Aſ⸗ 
ſemblee einen neuen Reviſionsvorſchlag einzureichen und zugleich 
das Näherrücken der parlamentariſchen Wahlen zu fördern. 

aris, 25. Aug. Einem Gerücht zufolge dürfte binnen 
Kurzem eine franzöſiſche Expedition nach dem Japaniſchen Meere 
abgehen. Derſelben ſoll zu gleicher Zeit ein militairiſcher, ein 
Handels- und ein wiſſenſchaftlicher Zweck zu Grunde liegen, haupt⸗ 
ſächlich der, dem europäiſchen Handel Staaten wieder zu öffnen, 
mit denen ihm der Verkehr ſeit dem ſechszehnten Jahrhundert 
verſchloſſen geweſen. Es ſollen ſich bereits Industrielle und Ge⸗ 
lehrte zum Anſchluſſe an die Expedition gemeldet haben. 

— Man ſpricht immer noch von der Reiſe, die Louis 
Bonaparte nach dem Süden Frankreichs zu machen gedenkt. Wie 
verlautet, widerſetzen ſich ſeine Miniſter einem derartigen Plane 
wegen der gerade nicht ſehr günſtigen Stimmung, die in jenen 
Gegenden in Bezug auf das Elyſee herrſcht. 

Ein Dekret des Präſidenten vom 24. d. beauftragt den 
Miniſter des Ackerbaues und Handels mit dem Arbeitsminiſterium 


während Magne's Abweſenheit. Letzterer reiſt nach Deutſchland, 
um das dortige Eiſenbahnnetz, namentlich die Verbindung Oſten⸗ 


de's mit Trieſt und Genua, zu ſtudiren. 
i — Der bekannte Luftſchiffer Poitevin hat die Abſicht, in 
Geſellſchaft von 25 Perſonen mit ſeinem großen Ballon „Globe“ 


nächſten Sonntag eine Reiſe nach Deutſchland zu machen. Er 
5 ünſtig iſt, ſeine Gefährten | 


2 verfprochen, wenn der Wind g 
n Berlin auf die Erde zu ſetzen. Die Reiſenden wollen ſich 
einen Tag in Berlin aufhalten und dann ihre Rückreiſe nach 
Paris antreten. Mehre Notabilitäten und einige junge Mitglie⸗ 
der der Diplomatie wollen dieſe Reiſe mitmachen. 

Paris, 26. Aug. Der Generalrath der Seine und Marne 
hat ſich für Reviſion der Verfaſſung und namentlich des Art. 45 
ausgeſprochen. Auch jener des Lot-Departements ſoll unter Baze's 
Vorſitz mit großer Majorität für Reviſion votirt haben. 


Niederlande. 


Haag, 25. Aug. Die Königin iſt in der vergangenen 
Nacht von einem Prinzen glücklich entbunden worden. 


Spanien. 

Nach Berichten aus Madrid hatte der Miniſter des Aeußern 
am 18. Aug. eine Unterredung mit dem General Aupick, franzö⸗ 
ſiſchem Geſandten, worin Letzterer ihm erklärt haben foll, die 
franzöſiſche Regierung ſei ſtets bereit, Spanien gegen die Pira⸗ 
teneinfälle auf Cuba in Schutz zu nehmen. 

Türkei. 

Konftantinopel, 16. Auguſt. Der Scheriff iſt heute 
mit drei Fregatten und den Gee für Abbas Paſcha nach 
Alexandrien abgereiſt. Die türkiſche Flotte begiebt ſich künftige 
Woche nach dem Archipel. Zur Aushülfe der Finanzen werden 
alle Nizamorden an den Staatsſchatz zurückgezogen und die Be⸗ 
ſoldungen der Miniſter auf ein Drittheil redueirt. ö 

Smyrna. Der zur Herſtellung der öffentlichen Sicher⸗ 

eit hierher geſandte Achmet Paſcha fährt fort, mit energiſchen 

aßregeln dem ſo ſehr eingewurzelten Räuber⸗Unweſen zu ſteuern. 
Im Laufe der vergangenen Woche hat er ſämmtliche Ortsvor⸗ 
ur der verſchiedenen Dörfer und Flecken der Provinz Aidin 
zuſammenberufen und ihnen mitgetheilt, daß die Pforte jede Ge⸗ 
meinde für den in ihrem Bezirk verurſachten Schaden verant⸗ 
wortlich mache, und bei vorkommenden Fällen die Eintreibung 
der Summen im Betrage der geraubten Gegenſtände durch Execu⸗ 
tion erzwingen würde. 


Handel und Induſtrie. 
Man ſchreibt über den muthmaßlichen Ausfall der heurigen 
Hopfenernte unterm 18. Auguſt aus Nürnberg Folgendes: 
Die Witterung iſt nun fortdauernd günſtig und die geſunden 
Hopfen haben ſich gebeſſert, die kranken Lagen, welche mit 
Schwärze ſtark behaftet ſind, konnen ſich nimmermehr er⸗ 
holen, und da dieſe Diſtriete die Mehrzahl bilden, jo müſſen 
wir getreu bleiben und wiederholt ausſprechen, daß die Ernten 
im Durchſchnitt ſehr mangelhaft ausfallen und hohe Preiſe 
mit ſich führen werden. 
—— — — — 


| 


Lauſitzer Machrichten. 


Die Eröffnung des interimiſtiſchen Provinzial⸗ 
für die Mark Brandenburg und 5 Binge hen ne 
findet Sonntag den 31. Auguſt, in Berlin ſtatt, und iſt der 
Herr Staats⸗Bliniſter a. D. Graf v. Arnim⸗Voftzenbur 
zum Landtags⸗Marſchall, der Graf v. Solms Baruth ab 
e lie 85 5 a Staats = Minifter und Ober⸗ 
räſider rovinz Brandenbu öniglichen 
Konmmiſarins des Landtags ö 5 


Bekanntmachung. In Gemäßheit des Art. XVI 

des Geſetzes über Einführung des neuen GEAR — 8 
14. April d. J. ſoll in den Landestheilen, in welchen das In⸗ 
ſtitut der Schiedsmänner beſteht, eine Klage über Ehrverletzungen 
und leichte Mißhandlungen, ſofern ſie nur im Wege des Civil⸗ 
Prozeſſes verfolgt werden, von den ordentlichen Gerichten nicht 
eher zugelaſſen werden, als bis durch ein von dem Schiedsmann 
des Verklagten ausgeſtelltes Atteſt nachgewieſen wird, daß der 
Kläger die Vermittelung des Schiedsmannes ohne Erfolg nach⸗ 
geſucht. Berlin, den 20. Auguſt 1851. 

Königl. Kammergericht.“ 


x Bautzen, 27. Auguſt. Heute Vormittags nach 10 Uhr 
ertönten hier wieder einmal die Sturmglocken. Es brannte in 
hieſiger Vorſtadt das zu dem Hauſe des Sleifchermeifters Hentſchel 
auf der Steingaſſe gehörige Hinter-(Scheunen⸗) Gebäude am 
Neugäßchen, und nebſt dieſem find auch noch zwei andere Hinter 
gebäude von Häuſern auf der Steingaſſe niedergebrannt, ungeach⸗ 
8 en 5 en 5 mit welcher es aber doch gelungen 
i ohlichen und gefährli Bei i 
= 2 5 1 gefährlichen Weiterverbreitung des 


Vermiſchtes. 


Die Guſtel von Blaſewitz. Die Süchſiſche Conſtit. 
Zeitung erzählt folgende Einzelheiten über die eh Selle 


weltbefannt gewordene Guſtel von Blaſewitz. Von dem drücken⸗ 
den Gefühl getäuſchter Hoffnungen getrieben, war Schiller, der 
Einladung lieber Freunde folgend, im Sommer 1785 nach Dres⸗ 
den gekommen. Eine freundliche, liebevolle Aufnahme wurde ihm 
im Hauſe des Raths Körner, der ſich kurz zuvor mit Minna 
Stock, der enthuſiaſtiſchen Verehrerin Schiller's, vermählt hatte, 
zu 1711 Körner's Wohnung lag an den Ufern der Elbe, in 
der Nähe von Loſchwitz, und das freundliche Gartenhaus, von 
Weinbergen und einem Fichtenwäldchen umgeben, war bald des 
Dichters Lieblingsaufenthalt. Sein Hang zur Einſamkeit fand 
hier wieder friſche Nahrung, und man ſah ihn halbe Tage lang 


allein an den Ufern der Elbe umherſtreifen. Unterbrechen ließ er 


ſich in dieſem weltabgelegenen Stillleben nur durch 2 i⸗ 
ſtesverwandter oder andere ſeinem Herzen lieber en a 
er 1 Gedankenaustauſch hielt. Zu dieſen gehörte der Kapell⸗ 
meiſter Naumann in Dresden. Mit ihm machte Schiller beſon⸗ 
ders oft Kahnfahrten auf der Elbe, hinauf, hinab und hinüber 
wie es ſich eben traf. Loſchwitz gegenüber liegt Blaſewitz. Hiet 
kamen die Kahnfahrer oft vorbei und wurden bald aufmerkfam 
auf den Geſang eines Mädchens. Es war aber die ſchöne 
Auguſte, Tochter des ee zu Blaſewitz, welche mit ihrer 
hellen Stimme die Aufmerkſam eit Schiller's und Naumann's er⸗ 
regt hatte. Sobald die Beiden nun an Blaſewitz vorüberkamen, 
legten ſie mit ihrem Kahne an und gingen dem Geſange nach, 
der ſie ſtets in die Schänke führte. Sie überraſchten das Mäd⸗ 
chen gewöhnlich in der Wirthsſtube, mußten aber gewahren, daß 
fie baldmöglichſt ihrer Geſellſchaft entfloh. Daran mochte viel⸗ 
leicht Naumann ſchuld ſein, deſſen — . „er wolle fie in 
Dresden bei der Oper anſtellen, von ihr wahrſcheinlich als Spott 
aufgenommen war. Genug, ſo ſehr ſich auch Schiller bemühte, 


mit der ſchönen Auguſte, deren Erſcheinung ihm nicht gar un⸗ 
angenehm war, 


näher bekannt zu werden, es gelang ihm nicht. 
Wie er es nun überhaupt liebte, die Namen von Leuten, mit 
denen er im Leben in eigenthümliche Beziehung getreten war, in 
ſeinen Dramen zu verewigen, ſo brachte der Dichter die Allzu⸗ 
ſpröde auch mit dem Namen, welchen fie in feinem Freundes⸗ 
kreiſe trug, in „Wallenſteins Lager“: Vor einigen Jahren — 
wir wiſſen nicht, ob noch heute — lebte dieſe luſtige Marketen⸗ 
derin als hochbetagte, höchſt achtbare Matrone in Dresden. Sie 
hat jedoch nie gern von ihrem Abenteuer mit Schiller geſprochen 
da fie ihm das komiſche Erinnerungszeichen lange nicht hat ber⸗ 
geben mögen. 
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Kooſtantinopel, 9, Auguſt. [Gefundene Manu⸗ asiatique de Constantinople, welches dieſer nächſtens erſcheinen 


Bekanntlich hatte Herr Simonides, ein gelehrter 
türkiſchen Regierung ſchon vor längerer Zeit die An⸗ 
zeige gemacht, daß in einer beſtimmten Gegend des Bosphorus 
zwei intereſſante Manuſeripte aus der klaſſiſchen Griechenzeit wäh⸗ 
tend der Herrſchaft der Franken zu Konſtantinopel, während der 
Jahre 1204 — 1261, von einem griechiſchen Mönche in ſorgfäl⸗ 
ügem Verſchluſſe eingegraben worden waren. Die betreffende 
Notiz hatte Simonides aus Mittheilungen geſchöpft, welche er 
auf dem Kloſter des Berges Athos empfing. Der Handelsminiſter 
Ismail Paſcha ſchenkte der Mittheilung nur beſchränktes Ver⸗ 
trauen, am wenigften aber hoffte er einen praktiſchen Erfolg, da 
es ihm ſchwer, wo nicht unmöglich ſchien, die Stelle, wo ſich 
der Schatz eingegraben fand, zu bezeichnen. dep nahm er ſelbſt 
an den Ausgrabungsarbeiten Theil, die von fo glücklichem Erfolge 
begleitet waren, daß nach etlichen Forſchungen in Kreuz und Quere 
die Stelle, wo die Manuſeripte in Blei verpackt lagen, aufgefun⸗ 
den ward. Sie beſtehen in einer von Ariſtoteles gedichteten Hymne 
und in einer geographiſchen Karte der ſogenaunten Fürſteniuſeln. 
Die Hymne iſt in kariſchen Buchſtaben, welche den phöniziſchen 
ähnlich ſehen, geſchrieben. Beide Manuuſeripte werden demnächſt 
durch den franzöſiſchen Buchdrucker Cajol in dem Journal 


eripte. 
e, U 


Kenntniß gebracht. 


Der alte Arndt erzählte vor Kurzem eine Geſchichte, welche 
dem däniſchen Staatsrath 55 Prof. Pfaff in ee & 
befand ſich in einer fröhlichen Geſellſchaft auf der Rheininſel 
Nonnenwörth. Pfaff brachte auf Arndt und andere Gepreßte ein 
lautes Vivat und ein Pereat auf die Demagogenriecher aus. 
Dies wurde in Berlin gemeldet und der König von Dänemark 
freundlich angegangen, beſagten frechen kieler Profeſſor deswegen 
gehörig zur Verantwortung zu ziehen. Der König lehnte dies 
aber ab und antwortete: Aus ſolchen Kleinigkeiten mache man ſich 
in ſeinem Lande nichts, wo man an freie Rede und Schrift und 
an luſtige Vivats und Pereats gewöhnt ſei. 


zu Taften beabſichtigt, zur öffentlichen 


In Verſailles hat man in einem an das berüchtigte 
Trianon grenzenden Gebäude ein ganz eigenthümliches Muſeum 
errichtet, nämlich von Wagen und Pferdegeſchirren aus den ent⸗ 
fernteſten Zeiten Frankreichs „der Levante und Afrika's bis auf 
unſere Tage. Viel Merkwürdiges bietet dieſes Muſeum ſchon 
jetzt, ſo unter Anderem den bei der Taufe des Königs von Rom 
gebrauchten Wagen und den Krönungswagen Karl's X. 


Bekanntmachungen. 


354] Folgende zu 

Acker⸗ und Si erei = Parzellen : 

1) ein Stück Viehwegacker zu Ober⸗Sohra oberhalb der Sandgrube, 

von 162 ORuthen; 1 

2) Gräſerei und Acker, zwiſchen dem Bauergute No. 29. und ſüdlich 
der Straße gelegen, 57 ORuthen Acker und 12 ORuthen Gräſerei; 
ein Stück Gräferei ebendaſelbſt, zwiſchen dem Garten No. 30. das 
ſelbſt ſüdlich an der Straße gelegen, von 155 ORuthen; l 
ein Stück dergleichen, ebendaſelbſt nördlich an der Straße gelegen, 
von 98 ORuthen; > 
auf dem ſogenannten Schäferfchen Gute zu Hennersdorf an der 
Mart gelegen, Acker mit Gräſerei, von 48 ORuthen; 
Ackerland bei den Schuläckern zu Hennersdorf, von 1 Morgen 
178 ORuthen; a 0 
rei Acker⸗ Parzellen am Sohrwalde an der Langenauer Straße, 
Chen No. XXXI. und Charte No. XXXII., von 1 Morgen 


604 E then; en 
ein Ackerſtück, durch die Eiſenbahn * 


ennetsdorf abgeſchnitten 
an der Stadtſeite des Dorfes, von 50 Whiuthen; = 1 
eine Acker⸗Parzelle auf den ſogenannten Heidebergen bei Henners⸗ 
dorf, von firca I Morgen 30 ORuthen; 
eine Flache alte Straße, an dem Wege nach Langengu und der 
Bauer Malter- und Häusler Kutter'ſchen Grundſtücke in Henners⸗ 
dorf gelegen, von 150 ORuthen; 
ein Stück Acker beim Nieder-Grundteiche in Ober-Sohra, von 
15 ORuthen; 20 
ein zu Ober = Solta sub No. 5. der Eharte gelegenes Ackerſtück 
von 2 Morgen 9 ORuthen, - 
ſollen, und zwar die sub No. 1 — 9. einſchließlich aufgeführten auf die Zeit 
vom J. October 1851 bis 1. October 1854, die drei zuletzt bezeichneten Par⸗ 
zellen aber vom 1. April 1852 bis 1. October 1854, in dem 


12) 


am 2. September e., of Uhr 
auf dem herrſchaftlichen Hofe in Hennersdorf 
vor dem Herrn Oekonomie-Inſpector Körnig anberaumten Termine ander⸗ 
weit meiſtbietend verpachtet werden. Pachtluſtige werden zu dieſem Termine 
mit dem Bemerken eingeladen, daß in demſelben die nähere Nachweiſung der 
zu verpachtenden Parzellen, ſowie die Bekanntmachung der ſpeziellen Bedin⸗ 
gungen erfolgen foll, 2 
Görlitz, den 8. August 1851. Der Magiſtrat. 
- 1366] Es ſollen die Maurer⸗ und Zimmerarbeiten zum Bau eines Lager⸗ 
Ben auf dem biefigen Packhofe, unter Vorbehalt der Genehmigung und 
der Auswahl unter den Submittenten, jede für ſich, an die Mindeſtfotdernden 
verdungen werden. 
g Cautionsfähige Unternehmer werden deshalb aufgefordert, die Auf un⸗ 
ſerer Kanzlei ausliegenden Bedingungen, Anſchlag und Bauzeichnungen ein⸗ 
zuſehen, und ihre Forderungen mit der Aufſchrift verſehen: — 
„Submiſſion auf die Maurer⸗ reſp. Zimmerarbeiten zum Packhofsſchuppen“, 
ſpäteſtens bis zum 5. September d. J. daſelbſt abzugeben. 
Görlitz, den 26. Auguſt 1851. Der Magiſtrat. 
[367] Us fol die Anfertigung von 15 Stück Doppelfenſtern zu den Bean 
tenwohnungen im Packhofsgevände, unter Vorbehalt der Genehmigung und 
Auswahl, im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. N werden deshalb hierdurch aufgefordert, ſich von 
den auf der Kanzlei ausliegenden Bedingungen zu inſormiren und ihre Offerten, 
mit der Aufſchrift verſehen: 
„Submiſſion auf Doppelfenſter zum Packhoſe,“ 
ſpäteſtens bis zum 5. September d. J. auf der Rathskanzlei abzugeben. 
rlitz, den 20. Auguſt 1851. Der Magiſtrat. 


1804] Bekanntmachung. 
Im Auftrage der Königlichen Regierung zu Liegnitz ſoll 
der Straßentraet von Nieder-Linda bis zum Anfange der fisca⸗ 
liſchen Strecke bei der Nieder-Gerlachsheimer-Prettiner Grenze, 


Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. 


| bei F. J 


den Gütern Hennersdorf und Ober- Sohra gehörige] auf der Görlitz-Markliſſaer Landſtraße, zur Inſtandſetzung und 


Befeſtigung mit Kies, fo wie die Lieferung der dazu nöthigen 
Materialien, im Wege der Submiſſion verdungen werden. 
. Geeignete Unternehmer werden deshalb aufgefordert, den 
Anſchlag und die Bedingungen in meinem Geſchäftszimmer ein⸗ 
zuſehen, und ihre Offerten bis ſpäteſtens 

den 4. September . 
bei mir abzugeben. Görlitz, den 25. Auguſt 1851. 

Der Königliche Baurath. Hamann. 


[363] Eine oder zwei Nähterinnen, welche im Weißnähen 


geübt ſind, können in eigner Wohnung beſchäftigt werden. Nä⸗ 
heres durch die Expedition der Lauf. Itg. 
[170] Durch alle Buchhandlungen iſt zu e und bei G. Feine 


& Comp. in Görlitz vorräthig: 


Hülfe für alle Hautkranke. 


Schwabe, Dr. C., (großh. Amts- Phyſikus ꝛc.), 
das Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer als ausgezeichnetes 
Heilmittel gegen Hautkrankheiten, 
namentlich gegen trockene und näſſende Flechten Schwinden, . 
finnen a Wundſein, een Mike er und äbdache 
Hautausichlage. Kebſt einem ausführlichen Bericht Über die ſeitherige Wirk⸗ 
ſamkeit dieſes Heilmittels und vollſtändiger Anleitung zum Gebrauch deſſelben. 


Weimar, bei Ferd. Janſen u. Comp. 
5 Broch. Preis: 1 Sgr. ! 


223] Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen und in Görli 
G. Heinze u. Comp. ſtets vorrühlg: arlitz bei 


Mittel gegen 
Nervenleiden. 


Ja 3 5 8 N — ’ 3 a uu n 
rlei Frauenkrankbeiten leiden, wenn die letztern auf Schwäche de 
weiblichen Organe beruhen. Mit beſonderer Beziehung auf die Epaniſche 
Kloſter Eſſenz, eines wichtigen und vortrefflichen Präſervativ⸗ und Heil⸗ 
mlttels Jauf die genannten und einige andere Krankheitsfermen. Weimar, 
anſen u. Comp. 16. Brochirt. Preis 5 Sgr. 


Dr. K. J. A. Venus, prakt. Arzt und 
Großherzgl. Sächſ. Amts P oft le., 
bpraktiſche Belehrungen für Nervenlei⸗ 
dende, hauptſächlich für Solche, welche 
an TRUE BER IE ſchwäche, hy⸗ 
ſteriſchen und hypochondriſchen 
gsbeſchwerden und an mans 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 28. Auguſt 1851. 


Hafer 


DACH 


Erbſen Kartoffeln 
XENA n N 


Höchſter 


a dla 1 12520 — 
Niedrigſter | 2] 7 6 11391 1) 7] 6] 1—— 12% [116 — 


Drucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in Görlitz. 


